
Und plötzlich fliegt der
Ball indenHochsicher-
heitsstreifen. Ein Ge-

fangener zuckt kurz: Darf
ich? Ein Wärter wird losge-
schickt, dasSpiel läuftweiter.
Es sind diese kuriosen Mo-
mente, in denen allen Beob-
achternwiederbewusstwird:
Das ist eben kein normales
Fußballturnier. Der
Wachturm hinter einer
Eckfahne, die hohen
Mauern, der Stachel-
draht. Und dazwischen
der Rasen, der für ein
paar Stunden Freiheit
bedeutet. Sechs Statio-
nen der Justizvollzugs-
anstaltMünchenspielen
umdenStadelheimCUP.
Im Sommer 2006, als

Deutschland sich wieder
inFußballverliebte,wur-
de das Turnier ins Leben
gerufen. Jugendlichebas-
telten in der Anstalt im
Rahmen der Arbeitsthe-
rapie einen eigenenWM-
Pokal.Was die FIFA kann,
können wir schon lange.
Auf dem Pokal werden
seit jeher die Namen der
Siegerteams verewigt. Nicht
eingraviert, wie beim promi-
nentenVorbild, aber fein säu-
berlich mit Edding draufge-
schrieben.
Doch in den letzten Jahren

blieben die Felder blank.
Sechs Jahre ohne den Stadel-
heimCUP. Erst kamCorona –
und dann brauchte es halt
wen, der auch seine Freizeit
dafür opfert, um alles zu or-
ganisieren.ZumGlückgibt es
in Stadelheim Mitarbeiter Ja-
kob Kauk. Über Monate plan-
te er das Comeback. „Ein rie-
siger Aufwand“, sagt er. Die
Bürokratie, die ganzen Ge-
nehmigungen, vermutlich
für jede Bierbank ein eigenes
Formular. Kauk trainiert eine
Mannschaft in der A-Klasse,
als Spieler feierte er zweiAuf-
stiege. Und nun darf der 31-
Jährige auch Stadelheim-
Cup-Wiederbeleber in seine
Vita schreiben. „Das ist seit
Wochen das ThemaNummer
eins im Gefängnis“, sagt er:
„Alle sind heiß wie Fritten-

fett.“ Beim Gang Richtung
Fußballfeldhörtmanausden
Zellen schon Motivationsru-
fe. Ein letztes lautes, gemein-
sames Abklatschen, bevor
um die Ehre der Gefängnis-
Bauten gespielt wird. „Sieg,
Sieg“, schallt es aus den Be-
tonklötzen. Neben dem Feld
stehen vier Bierbänke mit
Sonnenschirmen. Auf einem
Tisch steht das Objekt der Be-
gierde, der Pokal, undeingol-
den angemalter Schuh für
den besten Spieler des Tur-
niers.
SechsMannschaften treten

an. Die Wäscherei hat kein
Team zusammen bekom-
men, aber kurzfristig wurde
Ersatz gefunden. Drei Ju-
gendstationen, eine Erwach-
senenwohngruppe, ein Be-
trieb von Erwachsenen, die
Einwegpaletten herstellen –
und die Sozialtherapeutische
Station für Gewaltstraftäter,
die übrigens Rekordsieger
ist. Die Bänke sind schnell
mit neugierigen Mitarbei-

tern und Wärtern besetzt,
um das Spielfeld herum sam-
meln sich Gefangene, die zu-
schauen dürfen. Hurra, Hur-
ra, halb Stadelheim ist da.
Vor Turnierstart gibt es

noch eine Ansprache von
Kauk. „Haut euch bitte nicht
die Beine weg“, sagt er. Der
Spaß soll heute im Vorder-
grundstehen.Bei einerRoten
Karte geht es zurück in die
Zelle. Und dann pfeift Micha-
el Lang vom TSV Eintracht
Karlsfeld an. „Ich habe ver-
mutlich schon gefährlichere
Spiele gepfiffen“, sagt der
Schiedsrichter. Er habe nicht
eine Sekunde darüber nach-
gedacht, bevor er die Zusage
gab.
Ein JVA-Mitarbeiterhält ein

Plakat mit dem Namen einer
Station hoch. „Das ist die
größte Motivation, die ich je
gesehen habe. Gänsehaut“,
sagt ein Gefangener im Vor-
beigehen. Ein anderer Ju-
gendlicher ruft Herrn Kauk
zu, dass

er ihn heute stolz machen
wolle. An der Seitenlinie
tanzt der Leiter einer Jugend-
station nach jedem Tor. Die
Justiz-Beamten sind heute
auch Trainer. Herr S. nennt
sich mit einem breiten Grin-
sen den Franz Beckenbauer
des Stadelheim CUPs. Ein-
mal, als Not am Mann war,
hat er sich selbst als Torwart
eingewechselt und gewon-
nen. Den Sieg wiederholte er
als Betreuer. Schnell wird
klar, dass sich „Alle sind heiß
wie Frittenfett“ auf Gefange-
ne wie Mitarbeiter bezieht.
Schwer einzuschätzen, wer
motivierter ist.
„Ich liebe dich, du Maschi-

ne“, hallt es nach dem ersten
Tor über das Feld. Ein paar
Meter entfernt steht ein Ju-
gendteam auf dem Basket-
ballfeld und beobachtet das
Spiel durch einen Zaun. Ju-
gendliche begehen Taten oft
zusammen, beim Turnier
müssen sie deshalb getrennt

werden.
„Für uns ist
das heute
wie die
Champions
League“,
heißt es:
„Es war
noch nie so
ruhig im
Gang wie

an den letzten Abenden. Je-
der hat seine Zelle sauber ge-
macht, jeder wollte dabei
sein.“ Ein Gefängnis im Fuß-
ballfieber.
Wochenlang haben sie

über das Turnier gesprochen,
darauf hin gefiebert. In der
Wohngruppe wurde die Mu-

sikanlage am Morgen des
Tags der Tage noch mal extra
laut aufgedreht. „Unser Be-
treuer unterstützt uns“, sagt
einGefangener: „Für ihn sind
wir nicht nurNummern oder
Typen in einer Zelle, wir ha-
ben Namen. Ihm wollen wir
heutedenSieg schenken.“
Es geht nicht nur um ein

bisschen kicken hinter Git-
tern. Die acht Quadratmeter
große Zelle für einen Vormit-
tag gegen das rund 1200 Qua-
dratmeter große Fußballfeld
tauschen zu dürfen, hat viel
mit Vertrauen zu tun. Und
mit der Wirkung des Sports.
„Sie können sich mal anders
zeigen. Es geht nicht um Pro-
bleme, sondern darum, was
sie können“, sagt eine Sozial-
mitarbeiterin. „Frustrations-
toleranz, Selbstwertgefühl,
beim Sport werden so viele
wichtigeBereiche spielerisch
vermittelt. Ohne, dass sie
explizit thematisiertwerden.
Die Erlebnisse heute werden
wir immer wieder aufgreifen
können“, sagt eine Mitarbei-
terin des psychologischen
Dienstes.
Auf dem Feld kommt es

zum Elfmeterschießen. Para-
denzeigeninStadelheim.Die
weiße Weste bewahren, das
Ziel aller Torhüter, bekommt
hinter Gittern noch mal eine
andere Bedeutung. „Bruder,
gib ihm“, ruft ein Gefange-
ner. UndBruder gibt ihm, Elf-
meter versenkt.
Die Sozialtherapeutische

Station für Gewaltstraftäter
kann den Titel nicht verteidi-
gen, eine Jugendmannschaft
setzt sich durch. Der Pokal
wird bis zur nächsten Austra-
gung auf der Gewinner-Stati-
on ausgestellt: als Erinne-
rung andiesenVormittagmit
Beamten auf Bierbänken,
tanzendenTrainernundgrät-
schenden Gefangenen.
Schiedsrichter Lang musste
nicht einmal die Rote Karte
zücken. Alle Mannschaften
bekommen eine Kiste Spezi,
für die Finalisten gibt es zu-
sätzlich Duschgel und Scho-
kolade. Beim Gang Richtung
Zelle sagt einGefangener, der
die Bälle trägt: „Heute hat es
sich nicht nach Knast ange-
fühlt.“ NICO-MARIUS SCHMITZ

Comeback des Stadelheim CUP – die tz war dabei
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INTER MIAMI
Messi fehlt gegen Pumas
InterMiami
muss iment-
scheidenden
Gruppenspiel
des LeaguesCup
gegenUNAM
Pumasauf Su-
perstar Lionel
Messi verzich-
ten.DerArgenti-
nier laboriert an
einerMuskelverletzung imrechtenOberschenkel,
die er sichamvergangenenWochenendegegenden
mexikanischenClubNecaxa zugezogenhat. Eine
genaueAusfallzeit ist nicht bekannt. „Normalerweise
erholt er sich sehr gut vonVerletzungen, alsowerden
wir sehen“, sagteTrainer JavierMascherano. Fürdas
Duellmit demmexikanischenClubamDienstag in
derNacht zuDonnerstag (1.30UhrMESZ) seiMessi
allerdingskeineOption. HERRERA-ULASHKEVICH/EPA

SCHIEDSRICHTER
Aytekin vor letzter Buli-Saison
DerdeutscheTop-SchiedsrichterDenizAytekinbeen-
detnachder anstehendenBundesliga-Saison seine
Karriere alsUnparteiischer.WiederDFBamMittwoch
mitteilte, steht der 47-Jährigewie auchTobiasWelz
(48) undFrankWillenborg (46) vor seiner letzten
Spielzeit imdeutschenProfifußball.DiedreiReferees
haben ihreEntscheidungenbereits vorBeginnder
neuenSpielzeit internmitgeteilt. „Bewusst loszulas-
senvonetwas, dasman liebt, ist keine einfacheEnt-
scheidung–aber eine sehrüberlegte. Ichmöchte
aufhören ineiner Phase, inder ichnochmit voller
ÜberzeugungaufdemPlatz stehe“, sagteAytekin.

Bundesligist TSGHoffenheimhat
fürdieDefensiveden tschechischen
NationalspielerVladimirCoufal
verpflichtet.WiederVereinmitteil-
te, kommtder 32-Jährigemit soforti-
gerWirkungvonWestHamUnited.
Damit reagierendieKraichgauer auf
die schwereVerletzungvonRechts-
verteidigerValentinGendrey, der in
derVorbereitungeinenRiss der

Syndesmose sowie einenBruchdesAußenknöchels
erlitt. „MitVladimir verpflichtenwir einenSpieler,
der ins Profil passt und sofort die Lücke schließen
kann“, sagte Sport-GeschäftsführerAndreas Schicker.
DerTschechewar2020vonSlavia Prag indie Premier
LeaguezuWestHamgewechselt. IMAGO

ERSATZ FÜR GENDREY
1899 Hoffenheim holt Coufal

EINTRACHT BRAUNSCHWEIG
Trauer um Peter Kaack
Fußball-Zweitligist EintrachtBraunschweig trauert
umVereinslegendePeterKaack.DerVerteidiger ver-
starb imAlter von84 Jahren,wiederVerein amDiens-
tagabendverkündete. Kaackhatte1967mit derEin-
trachtdiebislangeinzigedeutscheMeisterschaft des
Clubs gewonnen. „Kaackwird als Sportler, alsMensch
undals Teil des größtenErfolgsunsererVereinsge-
schichte inBraunschweigundbei derEintrachtun-
vergessenbleiben“, schriebderClubaufX, ehemals
Twitter. Zwischen1963und1973 standKaack in331
Spielen fürdieBraunschweiger LöwenaufdemPlatz
underzielte dabei drei Tore.

SC PADERBORN
Tigges kommt vom 1. FC Köln
Zweitligist SC
Paderbornhat
StürmerSteffen
Tigges vom
Bundesliga-
Aufsteiger1. FC
Kölnverpflich-
tet.Das gaben
beideVereine
amMittwoch
bekannt. Tigges
war inder vergangenenSaisonmitKölnZweitliga-
meister geworden, erkamjedochnur zweimal inder
Ligaüberdie volle Spielzeit zumEinsatz. „Wirhaben
vorder Saison sehroffenmit Steffenüber seine sport-
lichePerspektive gesprochen“,wirdKölns Sportdirek-
tor ThomasKessler in einerMitteilungzitiert: „Dabei
war allenBeteiligtenklar, dass sich seineChancenauf
regelmäßigeEinsatzzeiten inderBundesligadeutlich
verringernwürden.“ MEUSEL/IMAGO

SC FREIBURG
Fadenwürmer gegen Japankäfer
ImKampfgegendengefährlichen Japankäferwerden
voraussichtlich imSeptember Fadenwürmeraufdem
Profi-TrainingsgeländedesBundesligistenSCFrei-
burg eingesetzt.DasbetroffeneAreal liegt südlichdes
Europa-Park-Stadions,wiedas LandratsamtBreisgau-
Hochschwarzwald aufAnfrageberichtete.Das Stadi-
on inderBreisgaustadt sei vondemgeplantenvor-
sorglichenEinsatzhingegennichtbetroffen.Um
Larvendes gefräßigenSchädlings imBodenunschäd-
lich zumachen,hattedie SchweizerGroßstadtBasel
bereits imvergangenen Jahr eine Lösungmit Faden-
würmern inöffentlichenParksundSportanlagen
verspritzt.

Kicken im Knast

Michael Lang vom TSV Eintracht Karlsfeld als Schiedsrichter, eine
Rote Karte gab es nicht. MATZKE/SAMPICS (6), HOERMANN/IMAGO

Das Objekt der
Begierde:
Rechts standen
der Pokal und
der goldene
Schuhe für den
besten Spieler
des Turniers
bereit, links
feuerte ein
Justiz-Beamter
seine Station
an.

Ein besonderes Tur-
nier: Die Gefange-
nen konnten entwe-
der mitspielen oder
von außen anfeu-
ern.

❯ 1503 Häftlinge in Stadelheim

Mit rund 14 Hektar Fläche und Platz für
1503 Häftlinge ist Stadelheim Bayerns
größtes Gefängnis und auch eines der
größten in Deutschland. Der Name
rührt daher, dass früher an der Stelle
das Gut Stadelheim stand. Wenn heute
jemand zu einem „Stadelheimer“ sagt,
bedeutet das, dass man hier mal einge-
sessen hat. Scherzhaft sagt der Münch-
ner auch gerne „Sankt Adelheim“ zu
dem Knast. Stadelheim hat viele promi-
nente Insassen gesehen: Kurt Eisner, der

nur kurz nach seiner
Entlassung (am 14. Ok-
tober 1918) erster Minis-
terpräsident Bayerns
wurde. 1922 wurde
Adolf Hitler für einen Monat in dersel-
ben Zelle inhaftiert. Auch der Schrift-
steller Ludwig Thoma war unfreiwillig
zu Gast. 1906 war das – wegen Beleidi-
gung von Vertretern der Sittlichkeits-
vereine. Er bekam Zigarren, Zeitungen
und sogar eine Flasche Rotwein am Tag.


